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Hugo Münsterberg (1863 - 1916) war ein deutsch-amerikanischer Psychologe, der Pionierarbeit auf dem Gebiet der angewandten Psychologie leistete. Seine Forschungen und Theorien wurden in den Bereichen Industrie/Organisation, Recht, Medizin, Klinik, Bildung und Wirtschaft angewandt. Mit dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs geriet Münsterberg in große Turbulenzen. Hin- und hergerissen zwischen seiner Loyalität zu den Vereinigten Staaten und zu seinem Heimatland Deutschland, verteidigte er oft die Handlungen Deutschlands, was bei den Menschen in seinem Umfeld sehr unterschiedliche Reaktionen hervorrief.





Über das Buch:


Der Autor hat verschiedene soziale Fragen ausgewählt und sich mit ihnen beschäftigt. Zu den Fragen gehören Geschlecht, Sozialismus, Aberglaube und Wahlrechte. Die Sezierung der psychologischen und psychophysiologischen Wurzeln von Sozialproblemen wird immer wichtiger, und die Annäherung mit experimentellen Methoden ist sogar möglich. In der New York Times veröffentlichte der Autor einen Artikel, der sich mit dem Sexualproblem befasste. Er führte zu vehementen Angriffen aus dem ganzen Land. Der Aufsatz über Sexualerziehung ist deswegen ein Argument und gleichzeitig eine ausführliche Antwort auf die lebhafte öffentliche Diskussion. Insgesamt ist dieses Buch ein äusserst interessantes Werk vom Pionier der Sozialpsychologie.
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VORWORT


Ich habe es immer für eine besondere Pflicht des Psychologen gehalten, von Zeit zu Zeit sein Labor zu verlassen und mit seinem kleinen Beitrag den äußeren Interessen der Gemeinschaft zu dienen. Unser praktisches Leben ist voll von psychologischen Problemen, die irgendwie gelöst werden müssen, und wenn man alles dem gesunden Menschenverstand und unwissenschaftlichen Fantasien über den Geist überlässt, muss es zu Verwirrung kommen, und der Psychologe, der sich abseits hält, trägt die Schuld daran.


Deshalb habe ich in meinem kleinen Buch "Im Zeugenstand" versucht, den Wert der exakten Psychologie für die Probleme des Gerichtssaals für die juristisch Interessierten zu erörtern. In "Psychotherapie" habe ich die Auswirkungen einer wissenschaftlichen Untersuchung des Geistes auf die Medizin aufgezeigt. In "Psychology and the Teacher" (Psychologie und der Lehrer) skizzierte ich die Konsequenzen für pädagogische Probleme. In "Psychologie und industrielle Effizienz" habe ich die Bedeutung einer exakten Psychologie für Handel und Industrie untersucht. Und ich setze diese Reihe mit dem vorliegenden kleinen Band fort, in dem es um den möglichen Dienst der Psychologie an der sozialen Vernunft geht. Ich kann nicht versprechen, dass auch dies der letzte sein wird, da ich die Beziehung der Psychologie zur Religion, zur Kunst und zur Politik noch nicht berührt habe.


Das Gebiet, an das ich mich dieses Mal herangewagt habe, verlangte eine andere Art der Behandlung als in den früheren Büchern. Dort hatte ich auf eine gewisse systematische Vollständigkeit abgezielt. Wenn wir zu den sozialen Fragen kommen, wäre eine solche Methode irreführend, denn jede systematische Untersuchung dieser psychologischen Faktoren ist noch eine Hoffnung für die Zukunft. Viele Teile des Feldes sind noch nie vom Pflug des Psychologen berührt worden. Die einzige Methode, die heute möglich erscheint, besteht darin, einige charakteristische Themen der sozialen Diskussion auszuwählen und für jedes von ihnen zu skizzieren, in welchem Sinne ein Psychologe zur Lösung beitragen oder zumindest die Analyse des Problems fördern könnte. Ziel ist es zu zeigen, dass unsere sozialen Schwierigkeiten letztlich von psychischen Bedingungen abhängen, die mit den Methoden der modernen Psychologie geklärt werden sollten.


Zur Veranschaulichung habe ich diejenigen sozialen Fragen ausgewählt, die mir für unsere Zeit am bedeutsamsten erschienen. Einige von ihnen ließen eine Annäherung mit experimentellen Methoden zu, andere lediglich eine Sezierung der psychologischen und psychophysiologischen Wurzeln. Die Probleme des Geschlechts, des Sozialismus und des Aberglaubens schienen mir besonders wichtig, und wenn man mir vorwerfen mag, dass ich das Problem des Wahlrechts übersehen habe, so kann ich zumindest auf das Kapitel über die Geschworenen verweisen, das dieser kämpferischen Frage recht nahe kommt.


Der größte Teil dieses Materials erscheint hier zum ersten Mal. Das Kapitel über Gedankenübertragung wurde jedoch in kürzerer Form im Metropolitan Magazine veröffentlicht, das über die Jury, ebenfalls gekürzt, im Century Magazine und das über naive Psychologie im Atlantic Monthly. Der Aufsatz über Sexualerziehung ist ein Argument und gleichzeitig eine Antwort in einer lebhaften Diskussion. Letzten Sommer veröffentlichte ich in der New York Times einen Artikel, der sich mit dem Sexualproblem befasste. Er führte zu vehementen Angriffen aus dem ganzen Land. Der vorliegende lange Aufsatz antwortet darauf ausführlich. Ich hoffe aufrichtig, dass dies mein letztes Wort in dieser Angelegenheit sein wird. Die Befürworter des sexuellen Geredes haben nun das Wort; von nun an werde ich mich an die eine Politik halten, an die ich fest glaube, die Politik des Schweigens.


HUGO MÜNSTERBERG.


Cambridge, Massachusetts, Januar 1914.




I. SEX-ERZIEHUNG


I.


DIE Zeit ist noch nicht lange vorbei, in der man unter der sozialen Frage im Wesentlichen die Frage der Verteilung von Gewinn und Lohn verstand. Man hatte das Gefühl, dass in unserer Gesellschaft alles in Ordnung wäre, wenn dieses große Problem von Arbeit und Eigentum richtig gelöst werden könnte. Aber in den letzten Jahren hat sich die Hauptbedeutung des Begriffs verschoben. Von allen sozialen Fragen scheint heute die vorherrschende, die grundlegend soziale Frage das Problem des Geschlechts zu sein, mit all seinen Nebenproblemen, den sozialen Übeln und den sozialen Lastern. Es ist, als ob die Gesellschaft instinktiv spürt, dass diese Probleme noch tiefere Schichten der sozialen Struktur berühren. Selbst die Kämpfe um den Sozialismus und die gesamte kapitalistische Ordnung rühren das Gewissen der Gemeinschaft nicht mehr so stark an wie die große Sorge um die Familie. Das gesamte öffentliche Leben ist von Sexualdiskussionen durchdrungen, Zeitschriften und Zeitungen sind überschwemmt von Überlegungen zum Sexualproblem, auf der Bühne wird ein Stück Sexualreform von dem nächsten verdrängt, auf der Kanzel ertönen Sexualpredigten, die Sexualerziehung hält Einzug in die Schulen, Gesetzgeber und Gerichte werden in diesen Strudel der sexualisierten öffentlichen Meinung hineingezogen; die altmodische Politik des Schweigens ist einer Politik des donnernden Aufschreis gewichen, die in jedem Haus und jedem Kinderzimmer zu hören ist. Diese lautstarke Debatte ist sicherlich eine Folge des Entsetzens, mit dem das entsetzliche Elend um uns herum plötzlich entdeckt wird. Alles, was durch die Prüderie verborgen war, wird in seiner Bösartigkeit enthüllt, und dieser Ausbruch von Empörung ist das Ergebnis. Doch sie wäre nie zu dieser überwältigenden Flut angeschwollen, wenn die Nation nicht davon überzeugt wäre, dass dies der einzige Weg ist, um eine Besserung und eine neue Hoffnung zu bewirken. Das Übel war die Folge des Schweigens selbst. Allein die freie Rede und die öffentliche Diskussion können das Elend beseitigen und das gesellschaftliche Leben reinigen. Die Eltern müssen es wissen, und die Lehrer müssen es wissen, und die Jungen müssen es wissen, und die Mädchen müssen es wissen, wenn die abscheulichen Missstände jemals beseitigt werden sollen.


Aber es gibt zwei Elemente in der Situation, die in nüchterner Betrachtung voneinander getrennt werden sollten. Man kann sich über das eine einig sein und über das andere nicht. Es ist kaum möglich, sich über den einen Faktor der Situation zu einigen, nämlich das Vorhandensein von schrecklichen Kalamitäten und beklagenswerten Missbräuchen in der Welt der Sexualität, Missstände von , die der Durchschnittsmensch sicherlich nur wenig kennt und die systematisch vor der Gesellschaft und vor allem vor der Jugend durch die traditionelle Methode der Zurückhaltung verborgen wurden. Diese Abszesse im sozialen Organismus zu erkennen, bedeutet für jedes anständige Wesen notwendigerweise die aufrichtige und begeisterte Hoffnung, sie zu beseitigen. Es darf keinen Dissens geben. Es ist ein heiliger Krieg, wenn die Gesellschaft für ein sauberes Leben, für den Schutz ihrer Kinder vor sexuellem Verderben und verräterischen Krankheiten, gegen die weiße Sklaverei und die Vergiftung des Ehelebens kämpft. Aber während über die moralische Pflicht der sozialen Gemeinschaft vollkommene Einigkeit herrschen muss, kann über die richtige Methode, diesen Kampf zu führen, die größte Uneinigkeit bestehen. Die landläufige Meinung ist eindeutig, dass, da diese Übel durch die Politik des Schweigens verborgen wurden, die richtige Methode, sie aus der Welt zu entfernen, das gegenteilige Schema sein muss, die Politik der unverhüllten Rede. Die überwältigende Mehrheit ist zu diesem Schluss gekommen, als wäre es eine Selbstverständlichkeit. Der Mann auf der Straße und, was noch überraschender ist, die Frau im Haus sind überzeugt, dass wir, wenn wir diese Übel missbilligen, zuerst das Schweigen unserer Vorfahren verurteilen müssen. Sie haben das Gefühl, dass derjenige, der am Glauben an das Schweigen festhält, zwangsläufig den Feinden der Gesellschaft helfen muss und für die alarmierende Zunahme von sexuellem Unglück und Verbrechen verantwortlich gemacht wird. Sie weigern sich zu sehen, dass auf der einen Seite die bestehenden Tatsachen und die dringende Notwendigkeit ihrer Beseitigung und auf der anderen Seite die Frage nach der besten Methode und dem besten Plan für den Kampf völlig verschieden sind, und dass die höchste Absicht für soziale Reformen mit der tiefsten Überzeugung einhergehen kann, dass die populäre Methode des heutigen Tages unabsehbaren Schaden anrichtet, völlig falsch ist und eine der gefährlichsten Ursachen für das Übel ist, das sie zu zerstören hofft.


Der Psychologe, davon bin ich überzeugt, muss sich hier auf die Seite der Unbeliebten stellen. Sicherlich ist er an eine solch unglückliche Position im Lager der missliebigen Minderheit nicht ungewohnt. Wann immer eine große Bewegung durch die zivilisierte Welt fegt, geht sie in der Regel von der Erkenntnis eines großen sozialen Unrechts und von der Begeisterung für eine grundlegende Veränderung aus. Aber diese Missstände, ob sie nun politischer oder sozialer, wirtschaftlicher oder moralischer Natur sind, haben immer sowohl physische als auch psychische Ursachen. Die Öffentlichkeit denkt in erster Linie an die physischen Ursachen. Es gibt Eisenbahnunglücke: also die physische Technik des Signalsystems verbessern; es gibt Trunkenheit: also die Whiskeyflasche entfernen. Das psychische Element wird keineswegs ignoriert. Aber es wird so getan, als ob die bloße Einsicht in die Ursache, der gute Wille und das Verständnis ausreichen, um die psychischen Faktoren zu beseitigen. Die Sozialreformer diskutieren daher immer über das bestehende Elend, die Möglichkeiten von Verbesserungen in der Welt der Dinge und die Notwendigkeit der Verbreitung von Wissen und Begeisterung. Sie fragen den Psychologen nicht um Rat, sondern nur um seine jubelnde Zustimmung, und sie sind immer überrascht, wenn er zugeben muss, dass ihm etwas in der Berechnung falsch erscheint. Der Psychologe weiß, dass die psychischen Elemente nicht auf eine so einfache Formel gebracht werden können, nach der guter Wille und Einsicht ausreichen; er weiß, dass der psychische Mechanismus, der dort am Werk ist, seine eigenen komplizierten Gesetze hat, die mit der gleichen Sorgfalt für Details betrachtet werden müssen wie die technischen Verbesserungspläne. Der Psychologe ist nicht erstaunt, dass trotz der technischen Verbesserungen bei der Eisenbahn ein schweres Unglück das andere jagt, solange sich niemand mit dem Studium der Psyche des Ingenieurs befasst. Er ist auch nicht erstaunt, dass sich das Gebiet der Prohibition zwar schnell ausbreitet, der Konsum von Bier und Whiskey aber noch schneller zunimmt, solange die Psychologie des Trinkers vernachlässigt wird. Die Trusts und die Arbeiterbewegung, die Einwanderung und die Rassenfrage, die Friedensbewegung und eine ganze Reihe anderer sozialer Probleme zeigen genau dasselbe Bild - überall Einsicht in alte Übel, überall Begeisterung für neue Ziele, überall Aufmerksamkeit für äußere Faktoren und überall Vernachlässigung jener Funktionen des Geistes, die vom bloßen Willen des Einzelnen unabhängig sind.


Aber jetzt, da eine neue große Diskussionswelle aufgekommen ist und das Sexualproblem die Nation aufrüttelt, bringt der Psychologe sein Vertrauen in die unpopuläre Politik in eine besonders schwierige Lage. Wann immer er aus seinen psychologischen Studien Argumente mitbringt, die auf die Irrtümer der öffentlichen Vorurteile hinweisen, kann er seine Fakten in voller Breite präsentieren. Nichts hindert ihn daran, sich in allen Bereichen des öffentlichen Lebens ernsthaft gegen die Torheiten übereilter und kurzsichtiger Methoden auszusprechen, wenn er den Mut hat, sich den Launen der Zeit zu widersetzen. Aber der Kampf zugunsten der Politik des Schweigens ist anders. Wenn er beginnt, seine Argumente zu schreien, bricht er selbst die Rolle des Schweigens, die er empfiehlt. Er spricht für eine Überzeugung, die von ihm in erster Linie verlangt, dass er nicht sprechen soll. Je eifriger er seine Wissenschaft ausbreitet, desto mehr muss er sich vor seinem eigenen Gewissen in Unrecht setzen. So gerät er in einen unausweichlichen Konflikt. Wenn er schweigt, wird die Sache seiner Gegner gedeihen, und wenn er mit vollen Argumenten widerspricht, haben seine Gegner das vollkommene Recht zu behaupten, dass er selbst ein schlechtes Beispiel gibt und dass seine Psychologie noch mehr dazu beiträgt, die lärmende Diskussion zu verstärken, die er als ruinös für die Gemeinschaft anprangert. Aber in dieser widersprüchlichen Situation muss der Kreis irgendwo durchbrochen werden, und selbst auf die Gefahr hin, den gefährlichen Tumult, den er anprangert, noch zu verstärken, muss der Psychologe sein Schweigen brechen, um für das Schweigen zu plädieren. Ich werde auf alle unangenehmen Details eingehen müssen, denn wenn ich meinem Ekelgefühl nachgäbe, würde meine Zurückhaltung der Sache nicht helfen, während alle anderen schreien. Ich breche das Schweigen, um andere davon zu überzeugen, dass unsere gemeinsamen sozialen Hoffnungen und Wünsche der tatsächlichen Erfüllung näher kämen, wenn auch sie schweigen würden.


Wir sollten uns aber von vornherein eingestehen, dass wir vor einer äußerst komplizierten Frage stehen, bei der keine Routineformel der Vielfältigkeit der Probleme gerecht werden kann. Die meisten dieser Diskussionen sind von vornherein durch das Bemühen geprägt, das gesamte gesellschaftliche Geschlechterproblem zu behandeln, während nur das eine oder andere Merkmal ernsthaft in Betracht gezogen wird. Jetzt ist es die weiße Sklaverei und jetzt die Geschlechtskrankheiten; jetzt sind es die Forderungen der Eugenik und jetzt die Ausschweifungen der Jungen; jetzt ist es der Einfluss der Literatur und des Dramas und jetzt ist es die Wirkung der sexuellen Erziehung in Heim und Schule; jetzt ist es die medizinische Situation und die Forderungen der Hygiene und jetzt ist es die moralische Situation und die Forderungen der Religion; jetzt ist es der Einfluss auf die feministische Bewegung und jetzt auf die Kunst und das soziale Leben; jetzt ist es die Situation in den gebildeten Mittelschichten und jetzt im Leben der Millionen. Wir sollten die verschiedenen Fäden in diesem verwirrenden sozialen Gewebe entwirren und jeden für sich verfolgen. Wir werden bald genug sehen, dass nicht nur die verschiedenen Elemente der Situation sehr unterschiedliche Forderungen wecken, sondern dass oft jedes einzelne Merkmal zu sozialen Postulaten führen kann, die sich gegenseitig behindern. Jede Regelvorschrift verfälscht das Bild der wahren Bedürfnisse der Zeit.


II


Wir folgen sicherlich dem gegenwärtigen Trend der Diskussion, wenn wir in erster Linie die Sorge um die Mädchen hervorheben, die aufgrund ihrer Unkenntnis der Welt der Erotik Gefahr laufen, Opfer von privatem oder beruflichem Missbrauch zu werden. Diese Art von alarmierenden Nachrichten erreicht heutzutage am häufigsten die Phantasie der Zeitungsleser, und das ist der Reiz der sensationellsten Stücke. Das Gespenst der Gefahr der weißen Sklaverei bedroht die ganze Nation, und die gigantische Zahl der unehelichen Geburten scheint geeignet, den gleichgültigsten Bürger zu erschüttern. Jedes naive Mädchen scheint ein mögliches Opfer der menschlichen Lust zu sein, und alle scheinen sich einig zu sein, dass jedes Mädchen mit den verräterischen Gefahren, die seine Keuschheit bedrohen, vertraut gemacht werden sollte. Das neue Programm in dieser Richtung konzentriert sich auf ein Mittel: Die Mädchen aller Klassen sollen über die wirklichen Verhältnisse aufgeklärt werden, bevor sie Gelegenheit haben, mit Männern in körperlichen Kontakt zu kommen. Inwieweit die Schule dieses hilfreiche Wissen verbreiten soll, inwieweit die Weisheit der Eltern diese Informationslücken füllen soll, inwieweit die seriöse Literatur diese Wissenschaft liefern soll und inwieweit die Bühne oder gar der Film sie an die Massen herantragen soll, bleibt ein zweitrangiger Bestandteil des Programms, so sehr es auch unter den Sozialreformern diskutiert wird.


Die ganze neue Weisheit geht von dem einfachen Prinzip aus, das sich auf dem Gebiet der Volkshygiene bewährt hat. Die Gesundheit der Nation hat sich in der Tat stark verbessert, seit die erschreckende Unwissenheit in Sachen Krankheitsprophylaxe systematisch durch Volksaufklärung bekämpft wird. Wenn die Stechmücke oder der Hakenwurm oder die Fliege für Krankheiten verantwortlich ist, unter denen Hunderttausende leiden müssen, kann es keine klügere und geradlinigere Politik geben, als dieses Wissen in jeden Winkel des Landes zu tragen. Die Lehrer in den Schulen und die Redakteure in den populären Zeitschriften können nichts Besseres tun, als die Botschaft von zu wiederholen, bis jeder Erwachsene und jedes Kind weiß, wo der Feind zu finden ist und hilft, die Insekten zu vernichten und die Gefahren des Kontakts zu vermeiden. Das ist die Formel, nach der jene Reformer arbeiten wollen, die die altmodische Politik des Schweigens in sexuellen Angelegenheiten für obsolet halten. Natürlich streben sie einen milden Anfang an. Es mag mit schönen Beschreibungen von Blüten und Früchten, von Eiern und Hühnern beginnen, bevor es zur Schilderung des Geschlechtsverkehrs und des menschlichen Embryos kommt, aber wenn das Reden eine Wirkung haben soll, die besser ist als das Schweigen, müssen die konkreten sexuellen Beziehungen der Phantasie des Mädchens eingeprägt werden, bevor es sechzehn Jahre alt wird.


Hier ist der eigentliche Ort für den psychologischen Einwand. Es ist nicht wahr, dass man ein solches sexuelles Wissen in den Geist eines Mädchens in der Periode ihrer Entwicklung mit der gleichen Abgeklärtheit einbringen kann, mit der man das Wissen über Mücken und Stubenfliegen in ihrem Geist ablegen kann. Diese prophylaktische Information über den Einfluss der Insekten auf Krankheiten bleibt eine isolierte Gruppe von Ideen, die keinen anderen Einfluss auf den Verstand hat als den beabsichtigten, den Einfluss, die Handlungen in eine vernünftige Richtung zu lenken. Die Information über die Sexualorgane und die Auswirkungen auf den Sexualorganismus des Mannes mag auch eine gewisse theoretische Bereitschaft zur Vermeidung sozialer Gefahren zur Folge haben. Aber die weitaus stärkere unmittelbare Wirkung ist der psychophysiologische Nachhall im gesamten jugendlichen Organismus mit starken Reaktionen auf seine Blutgefäße und auf seine Nerven. Die individuellen Unterschiede sind hier extrem groß. Auf jeder sozialen Stufe finden wir kühle Naturen, deren Frigidität starke Einflüsse in diesen organischen Richtungen hemmen würde. Aber es sind die Mädchen, die ohnehin am wenigsten zu befürchten haben. Bei einer viel größeren Zahl muss die Information, wie langsam und taktvoll sie auch vermittelt wird, einen Abbau von Hemmungen bedeuten, die sexuelle Gefühle und sexuelle Neugier in Schach hielten.


Die neuen Ideen werden zum Mittelpunkt der Aufmerksamkeit, die ganze Welt beginnt in einem neuen Licht zu erscheinen, alles, was harmlos war, wird bedeutungsvoll und suggestiv, neue Probleme erwachen, und die neuen Ideen strahlen auf den gesamten geistigen Mechanismus aus. Die neuen Probleme fordern wieder ihre Antworten. Gerade der Typus des Mädchens, dem die Verlockung gefährlich werden könnte, wird zu immer neuen Nachforschungen gedrängt werden, und wenn die Politik der Information grundsätzlich akzeptiert wird, wäre es nur klug, sie mit all dem zusätzlichen Wissen auszustatten, das die Vielzahl sexueller Perversionen und sozialer Missbräuche abdeckt, von denen heute so manche saubere verheiratete Frau nicht die geringste Ahnung hat. Aber einem solchen Mädchen, das alles weiß, erscheint die Umgebung in neuem Glanz. Sie versteht nun, dass ihr Körper das Objekt der Begierde ist, sie lernt, ihre Macht zu spüren, und all das wirkt auf ihre sexuelle Erregung zurück, die bald alles überbetont, was mit Sex zu tun hat. Bald lebt sie in einer Atmosphäre hoher sexueller Spannung, in der die gesunden und gesunden Interessen eines jungen Lebens unter der hysterischen Betonung der Sexualität zu leiden haben. Die Freudsche Psychoanalyse, die zur Modeerscheinung der amerikanischen Neurologen zu werden droht, geht wohl zu weit, wenn sie die Ursache für alle neurasthenischen und hysterischen Störungen in verdrängten sexuellen Vorstellungen der Jugend sucht. Aber kein Psychotherapeut kann bezweifeln, dass der Schaden, den geheime sexuelle Gedanken im neuronalen Leben, vor allem bei unausgeglichenen Menschen, anrichten können, gewaltig ist. Zerstörte Gesundheit und eine verzerrte Sicht der sozialen Welt mit einer ungesunden, unsauberen und letztlich unmoralischen Betonung der sexuellen Beziehungen können so das traurige Ergebnis für Millionen von Mädchen sein, deren Mädchenzeit unter der Politik der Vergangenheit von den schmutzigen Vorstellungen vom Menschen als Tier unbefleckt geblieben wäre.


Doch das Unheil wäre nicht so bedrohlich, wenn sich die Wirkung des Sexualunterrichts wirklich auf den fauligen Einfluss auf die junge Phantasie beschränken würde. Das wirkliche Ergebnis ist nicht nur eine solche Revolution in den Gedanken, sondern die Macht, die sie über die Handlung gewinnt. Wir brauchen nur den Mechanismus zu betrachten, den die Natur vorgesehen hat. Das sexuelle Verlangen gehört zur gleichen Gruppe menschlicher Instinkte wie das Verlangen nach Nahrung oder das Verlangen nach Schlaf, die alle auf einen bestimmten biologischen Zweck abzielen, der erfüllt werden muss, um das Leben zu sichern. Das Verlangen nach Nahrung und Schlaf dient dem Individuum selbst, das Verlangen nach dem sexuellen Akt dient der Rasse. In jedem dieser Fälle hat die Natur den Körper mit einem wunderbaren psychophysischen Mechanismus ausgestattet, der das Ergebnis automatisch erzwingt. In jedem Fall haben wir eine Art Kreislauf, in den seelische Erregungen und physiologische Veränderungen eintreten, und diese sind so fein aufeinander bezogen, dass das eine das andere immer steigert, bis das maximale Verlangen erreicht ist, dem sich der Wille ergeben muss. Die Natur braucht diese automatische Funktion, da sonst die lebenswichtigen Bedürfnisse des Einzelnen und der Rasse durch andere Interessen unterdrückt und vernachlässigt werden könnten. Im Falle des Sexualtriebes sind die gegenseitigen Beziehungen zwischen den verschiedenen Teilen dieses Kreislaufes besonders kompliziert. Hier muss es genügen zu sagen, dass die Vorstellung von sexuellen Vorgängen eine Erweiterung der Blutgefäße in der Sexualsphäre hervorruft, und dass diese physiologische Veränderung selbst zur Quelle und zum Stimulus für lebhaftere sexuelle Gefühle wird, die sich mit komplexeren sexuellen Gedanken verbinden. Diese wiederum verstärken die physiologische Wirkung auf das Sexualorgan, und so geht das Spiel weiter, bis die Reizung des gesamten Sexualapparates und die entsprechenden sexuellen psychischen Emotionen einen Höhepunkt erreichen, bei dem der Wunsch nach Befriedigung stärker wird als alle gewöhnlichen Motive der nüchternen Vernunft.


Dies ist der große Trick der Natur in ihrem unaufhörlichen Dienst an der Erhaltung der Tierrasse. Die monogame Zivilisation strebt danach, diese Rasseninstinkte zu regulieren und zu organisieren und die Kultur über die bloße Verlockung der Natur zu erheben. Das kann aber nicht dadurch geschehen, dass man diesen Automatismus der Natur einfach ignoriert. Im Gegenteil, die erste Forderung der Zivilisation muss es sein, diesen angeborenen psychophysischen Apparat für ihre eigenen idealen menschlichen Zwecke zu nutzen und das soziale Verhalten auf das Feinste an den unveränderlichen Mechanismus anzupassen. Die erste Forderung müsste demnach lauten, dass wir keinen dieser sich gegenseitig verstärkenden Teile des Systems erregen, weder die Organe noch die Gedanken noch die Gefühle, denn jeder würde die Tätigkeit der anderen verstärken und so zum Ausgangspunkt einer unbändigen Nachfrage nach sexueller Befriedigung werden. Der Durchschnittsjunge oder das Durchschnittsmädchen kann sich nicht theoretisch mit den Gedanken über die Sexualität beschäftigen, ohne dass der ganze Mechanismus der Verstärkung automatisch in Aktion tritt. Wir können mit der besten Absicht unterrichten, zu unterdrücken, und doch muss unsere Unterweisung selbst zu einer Quelle der Stimulation werden, die notwendigerweise den Wunsch nach unangemessenem Verhalten erzeugt. Die Politik des Schweigens zeigte ein instinktives Verständnis dieser grundlegenden Situation. Selbst wenn diese traditionelle Politik keinen positiven Zweck gehabt hätte, muss ihre negative Funktion, das explosive Sexualsystem der Jugend in Ruhe zu lassen, als eines jener wunderbaren instinktiven Verfahren anerkannt werden, mit denen sich die Gesellschaft schützt.


Der Reformer könnte einwenden, dass er nicht nur informiert, sondern die Gefahren aufzeigt und vor den verderblichen Auswirkungen warnt. Er glaubt offenbar, dass ein solcher schwarzer Rahmen um das verlockende Bild ein starkes Gegenmotiv sein wird, um das sinnliche Verlangen zu unterdrücken. Aber während die schwache normale Sehnsucht durch den geschulten Respekt vor dem geheimnisvollen Unbekannten gut ausgeglichen werden kann, kann das stark akzentuierte Verlangen des Mädchens, das weiß, schlecht durch den Gedanken an mögliche unangenehme Folgen ausgeglichen werden. Noch wichtiger ist jedoch ein zweiter Aspekt. Das Mädchen, für das der Weltsex das große Tabu ist, wird tatsächlich durch eine instinktive Ehrfurcht und Angst vom lasziven Leben zurückgehalten. Sobald das Mädchen und der Junge Wissende sind, wird alles zu einer Angelegenheit des nackten Kalküls. Die unverheiratete Frau soll es vermeiden, Mutter zu werden, das haben sie in Haus und Schule, Literatur und Theater gelernt. Weit davon entfernt, ein weniger sinnliches Leben zu erzwingen, lehrt sie das nur, der gesellschaftlichen Schande zu entgehen, indem sie geschickt arbeiten gehen. Die altmodische Moralpredigt hat die Jugend auf den Pfaden des reinen Lebens gehalten; die neumodische Sexualbelehrung regt nicht nur ihre sinnlichen Gelüste an, sondern macht den jungen Leuten auch ganz klar, dass sie nichts zu befürchten haben, wenn sie ihrer Wollust nachgeben, sondern ihre neuen physiologischen Kenntnisse sorgfältig nutzen. Aus meiner psychotherapeutischen Tätigkeit weiß ich nur zu gut, wie viel Niedertracht und Perversität heute im Kreise derer, die früh gelernt haben, die Spuren zu verwischen, mit dem Begriff Flirt sanft überdeckt wird. Der französische Typus des demi-vierge beginnt gerade erst, seine Rolle in der neuen Welt zu spielen. Die neue Politik wird ihr den großen Tag bringen, und mit ihr eine moralische Vergiftung, die in der gesamten gesellschaftlichen Atmosphäre zu spüren sein wird.


III


Wir haben noch nicht untersucht, ob die Propaganda für die sexuelle Erziehung des Mädchens wenigstens dann richtig anfängt, wenn sie davon ausgeht, dass die Unwissenheit die Hauptursache für den Niedergang der Frauen ist. Der Soziologiestudent kann dies unmöglich als stille Voraussetzung zugeben. In so manchem pathetischen Geständnis haben wir über die Vergangenheit gefallener Mädchen gelesen, dass sie sich der Folgen nicht bewusst waren. Aber es wäre völlig willkürlich, selbst solche Aussagen als Beweis dafür zu werten, dass sie sich der Grenzen, die die Gesellschaft von ihnen verlangt, nicht bewusst waren. Wenn ein Mann nachts in den Garten seines Nachbarn einbricht, um zu stehlen, mag er nicht gewusst haben, dass dort Schießfallen für Diebe aufgestellt sind, aber das macht ihn nicht des Mitleids würdig, das wir demjenigen entgegenbringen können, der nur aus Unwissenheit leidet. Die melodramatische Vorstellung, dass ein einfaches Mädchen mit ehrlichen Absichten von Fremden entführt und mit physischer Gewalt an Orten der Erniedrigung festgehalten wird, kann bei einer Diskussion der allgemeinen Situation einfach abgetan werden. Die Wahrscheinlichkeit, dass ein anständiger Mann oder eine anständige Frau von einem Einbrecher getötet wird, ist hundertmal größer als die, dass ein anständiges Mädchen ohne eigenes Verschulden Opfer eines weißen Sklavensystems wird, das auf körperliche Gewalt angewiesen ist. Da die neue Politik der Antisilenz die Zeitungen mit dem schmutzigsten Klatsch über solche imaginären Schrecken gefüllt hat, ist es nicht verwunderlich, dass frivole Mädchen, die mit ihren Liebhabern durchbrennen, später Geschichten über kriminelle Verhaftungen erfinden, zuerst durch eine halbe Vergiftung und danach durch Handschellen. Von allen systematischen, gründlichen Untersuchungen scheint diejenige der Vice Commission of Philadelphia bisher die aufschlussreichste und hilfreichste zu sein. Sie zeigt das Bild einer beschämenden und skandalösen sozialen Situation, und dennoch heißt es trotz jahrelanger beharrlicher Suche durch die besten Spezialisten in klaren Worten, dass "uns keine Fälle tatsächlicher physischer Sklaverei zur Kenntnis gebracht wurden."


Dies steht nicht im geringsten im Widerspruch zu der unbestreitbaren Tatsache, dass es in allen Großstädten weiße Sklaverei im weiteren Sinne des Wortes gibt, d.h. dass viele Mädchen in einem Leben der Schande gehalten werden, weil ihnen die Flucht daraus absichtlich erschwert wird. Sie sind ständig verschuldet und werden in dem Glauben gelassen, dass ihre Immunität vor Verhaftung davon abhängt, dass sie sich mit den Besitzern von unordentlichen Häusern gut stellen. Der entscheidende Punkt für uns ist jedoch, dass sie zwar zu einem Zeitpunkt zurückgehalten werden, zu dem sie zu viel wissen, aber nicht zu einem Zeitpunkt, zu dem sie zu wenig wissen, mit Gewalt dorthin gebracht werden. Der Philadelphia Vice Report analysiert sorgfältig die Bedingungen und Motive, die die Prostituierten in ihr Leben der Schande geführt haben. Die Ergebnisse dieser Hunderte von Befragungen deuten keineswegs auf Unwissenheit hin. Die Liste der Gründe für den Einstieg in ein solches Leben enthält Informationen wie diese: "Sie mochte den Mann", "Wollte sehen, wie das unmoralische Leben ist", "Schlich sich zum Vergnügen hinaus, geriet in schlechte Gesellschaft", "Wollte nicht zur Schule gehen, besuchte Filmvorführungen, geriet in schlechte Gesellschaft", "Dachte, sie würde eine bessere Zeit haben," "Beneidete Mädchen mit schönen Kleidern und fröhlicher Zeit", "Wollte zu Tänzen und Theatern gehen", "Ging mit Mädchen, die tranken, wurde von ihnen beeinflusst", "Ging gerne in Kinovorstellungen", "Kümmerte sich nicht darum, was passierte, wenn man ihr verbot zu heiraten." Zu diesen persönlichen Gründen kommen die wirtschaftlichen hinzu: "Hörte, dass Unmoral ein einfacher Weg war, Geld zu verdienen, das sie brauchte", "Entschied, dass dies der einfachste Weg war, Geld zu verdienen", "Wollte schöne Kleider", "Mochte nie harte Arbeit", "Hatte genug von der Schufterei zu Hause", "Konnte auf diese Weise mehr Geld verdienen als in einer Fabrik." Nur einmal wird berichtet: "Auf einer Party mit Chloroform betäubt, in das Haus eines Mannes gebracht und von ihm ruiniert." Wenn das stimmt, haben wir es hier einfach mit einem tatsächlichen Verbrechen zu tun, vor dem niemand durch bloßes Wissen geschützt werden kann. Kurzum, eine gründliche Untersuchung zeigt deutlich, dass das Mädchen, das fällt, nicht passiv in sein Elend gestoßen wird.


Sicherlich ist es alarmierend zu lesen, dass im letzten Jahr in einer einzigen großen Stadt des Mittleren Westens zweihundert Schulmädchen Mütter geworden sind, aber wer das wirkliche soziologische Material studiert, kann nicht bezweifeln, dass jede dieser zweihundert sehr genau wusste, dass sie etwas tat, was sie nicht tun sollte. Jede von ihnen verfügte über genügend Wissen, und wenn dieses Wissen auch oft vage und schmutzig war, so wäre die Wirkung nicht dadurch verbessert worden, dass man es durch mehr Wissen ersetzt hätte, selbst wenn es klarer und wissenschaftlich korrekter gewesen wäre. Was jedes dieser zweihundert Mädchen brauchte, war weniger Wissen, d.h. weniger Vertrautheit des Verstandes mit dieser ganzen Gruppe von erotischen Ideen, und dadurch eine größere Achtung vor und Furcht vor dem Unbekannten. Niemand, der die Tatsachen der sexuellen Welt wirklich mit der Einsicht des Arztes versteht, wird leugnen, dass dennoch tückische Gefahren und Quellen des Unglücks in der Nähe eines jeden Mädchens sein können und dass sie vermieden werden könnten, wenn sie die Wahrheit wüssten. Aber dann geht es nicht mehr um eine allgemeine Wahrheit, die durch jede Erziehung eingepflanzt werden kann, sondern um eine spezifische Wahrheit, die den besonderen Mann betrifft. Der Mann, den sie heiratet, mag ein Schurke sein, der sie mit einer verderblichen Krankheit ansteckt, aber selbst wenn sie vorher alle medizinischen Bücher gelesen hätte, hätte ihr das nicht geholfen.


IV


Die Situation der Jungen scheint in vielerlei Hinsicht anders zu sein. Sie sind auf der aggressiven Seite. Es besteht keine Gefahr, dass sie durch ihren Mangel an Wissen in ein Leben der Demütigung gelockt werden, aber die Gefahr ihres Ruins ist unmittelbarer und das Risiko, das die Eltern mit ihnen eingehen, ist weitaus schlimmer. Jede Stunde leichtsinnigen Vergnügens kann ihnen ein Leben voller grausamer Leiden bescheren. Der Schaden, den die Geschlechtskrankheiten bei Männern aller Gesellschaftsschichten anrichten, ist gewaltig. Der Bericht des Generalstabsarztes der Armee für das Jahr 1911 besagt, dass bei einer durchschnittlichen Stärke von etwa dreiundsiebzigtausend Mann in der Armee mehr als dreizehntausend Männer aufgrund von Geschlechtskrankheiten in die Krankenhäuser eingeliefert wurden. Das heißt, von hundert Männern waren mindestens achtzehn an einer sexuellen Infektion erkrankt. Die New York County Hospital Society berichtet von zweihundertdreiundvierzigtausend Fällen von Geschlechtskrankheiten, die in einem Jahr behandelt wurden, im Vergleich zu einundvierzigtausendfünfhundertfünfundachtzig Fällen aller anderen übertragbaren Krankheiten. Diese schreckliche Auszehrung der körperlichen Kräfte der Nation, mit den verheerenden Folgen in der Familie, mit der Vergiftung der Keime für die nächste Generation und mit den verhängnisvollen Krankheiten des Gehirns und des Rückenmarks, ist sicherlich die größte materielle Gefahr, die es gibt. Wie gering sind dagegen die Tausenden von Toten durch Verbrechen, Unfälle und Schiffbrüche! Wie unbedeutend ist die Ernte an Menschenleben, die ein Krieg einbringen kann! Und all dies kann letztendlich vermieden werden, nicht nur durch Enthaltsamkeit, sondern auch durch strenge Hygiene und rigorose soziale Umstrukturierung. In diesem Moment müssen wir uns nur fragen, wie viel Veränderung zum Besseren von einer bloßen sexuellen Erziehung der Jungen zu erwarten ist.


Aus psychologischer Sicht scheint diese Situation viel schwieriger zu sein als die der Mädchen. Alle psychologischen Gründe sprechen für eine Politik des Schweigens bei den Mädchen. Bei den Jungen hingegen kann die Bedeutung einer gewissen Hygieneaufklärung nicht geleugnet werden. Die Kenntnis der verhängnisvollen Folgen von Geschlechtskrankheiten muss einen gewissen Einfluss zum Guten haben, und die große Schwierigkeit liegt nur darin, dass dennoch alle Argumente, die gegen die sexuelle Erziehung der Mädchen sprechen, auch für die Jungen gelten. Die Schädigung der jugendlichen Phantasie, das Auslösen erotischer Gedanken mit sinnlicher Erregung in Folge jeder Art von Sexualunterricht muss für den jungen Mann noch größer sein als für die junge Frau, da er leichter imstande ist, seine Begierden zu befriedigen. Wir müssen also zweifellos die schlimmsten Folgen aus der Unterweisung der Knaben erwarten; und doch können wir die möglichen Vorteile nicht leugnen. Ihr hygienisches Bewußtsein kann durch dieselbe Stunde gutgemeinten Unterrichts bereichert und ihr moralisches Bewußtsein befleckt werden. Bei den Mädchen ist ein energisches Nein die einzig vernünftige Antwort; bei den Jungen kann der Sozialreformer durchaus zwischen dem Nein und dem Ja schwanken. Das Gleichgewicht zwischen Angst und Hoffnung kann hier sehr ausgeglichen sein. Doch so deprimierend eine solche Entscheidung auch sein mag, der Psychologe muss anerkennen, dass auch hier der Verlust durch eine offene Diskussion größer ist als der Gewinn.


Eine ernste Warnung liegt in der bekannten Tatsache, dass von allen Berufsschülern die jungen Mediziner den schlechtesten Ruf haben, weil sie sich rücksichtslos einem erotischen Leben hingeben. Sie wissen am meisten, und es ist psychologisch nicht verwunderlich, dass sie gerade deshalb am rücksichtslosesten sind. Die instinktive Angst vor dem Halbwissenden hat sie verlassen; sie leben in einer trügerischen Sicherheit, die Gefahr ist ihnen vertraut geworden, und sie gaukeln sich vor, dass der Einzelfall harmlos ist. Würden die zu unternehmenden Schritte in kühler Stimmung und nüchterner Überlegung am Schreibtisch ausgearbeitet, so wäre das Wissen wenigstens oft eine gewisse Hilfe, aber wenn das leidenschaftliche Verlangen den Geist ergriffen hat und die organische Spannung des gereizten Körpers auf den Verstand einwirkt, gibt es keinen fairen Kampf mehr mit den nüchternen Gründen. Die Wirkung der Drüsen kontrolliert die psychophysischen Reaktionen, so dass die Ideen, die zu einer entgegengesetzten Reaktion führen würden, gehemmt werden. Alkohol und die nachahmende Stimmung sozialer Fröhlichkeit mögen dazu beitragen, die hygienischen Ängste zu dämpfen, aber im Großen und Ganzen reicht das bloße sexuelle Verlangen aus, um die Erinnerung an die medizinische Warnung zu brechen. Die Situation für den Jungen ist also letztlich die folgende: Eine volle Kenntnis der Krankheitsgefahren wird in Stunden sexueller Kühle einerseits einen gewissen Entschluss zur Enthaltsamkeit vom Geschlechtsverkehr, andererseits einen gewissen Willen zur Anwendung von Schutzmitteln zur Verhütung von Geschlechtskrankheiten auslösen. Sobald das sexuelle Verlangen erwacht, wird der Entschluss der ersten Art um so weniger wirksam und um so leichter zu überwinden sein, je fester der Gedanke ist, dass ihm solche Vorbeugungsmittel zur Verfügung stehen. Gleichzeitig wird die Erörterung all dieser sexuellen Dinge, selbst mit ihrem grausamen Hintergrund, den Geist zu einer stärkeren Beschäftigung mit sexuellen Gedanken zwingen, als es je zuvor der Fall war, und dies wird seine Entladung in einer erhöhten sexuellen Spannung finden. Auf der anderen Seite wird dieses neue Wissen um die Möglichkeiten der Sicherheit das Spiel mit der Gefahr stark erhöhen. Natürlich kann man sagen, dass sich die Erziehung nicht nur auf die Sexualhygiene beziehen sollte, sondern dass sie auch eine moralische Erziehung sein sollte. Das ist jedoch eine ganz andere Geschichte. Wir werden darüber sprechen, wir werden uns dafür einsetzen, aber im Moment sprechen wir von dieser speziellen Sexualerziehung, die der letzte Schrei ist.


V


Sexualerziehung bedeutet natürlich nicht zwangsläufig, dass nur junge Menschen aufgeklärt werden. Die Erwachsenen, die es wissen, die verheirateten Männer und Frauen der Gemeinschaft, wissen vielleicht nicht genug, um ihre Söhne und Töchter zu schützen. Und die Notwendigkeit, sie umfassend zu informieren, kann weit über ihre persönlichen Familieninteressen hinausgehen. Sie sollen die öffentliche Meinung bilden, die hinter jeder echten Reform stehen muss, ihr Gewissen muss aufgerüttelt werden, das verborgene Elend muss ihnen vor Augen geführt werden. Sie brauchen also genauso viel Sexualerziehung wie die Jugendlichen, nur in einer Form, die sie anspricht und aufhorchen lässt; und unsere Reformer haben endlich die Form gefunden. Die Öffentlichkeit muss von der Bühne des Theaters aus unterrichtet werden. Die Zeitschrift mit ihren Kurzgeschichten über sexuelle Vorfälle, die Zeitung mit ihren sensationellen Gerichtsberichten mögen helfen, die grausamen Informationen zu den Massen zu tragen, aber der tiefste Eindruck wird immer gemacht, wenn wirkliche Menschen auf der Bühne in ihrer appellierenden Not gezeigt werden, als lebende Anklagen gegen die verrotteten Grundlagen der Gesellschaft. Die Bühne ist überfüllt mit sexuellen Dramen und die Gesellschaft überschwemmt mit Diskussionen darüber.


Es ist nicht einfach, die richtige Einstellung zu dieser Rotlichtliteratur zu finden. Es geht um viele verschiedene Interessen, und es ist oft sehr schwierig, sie auseinanderzuhalten. Drei solcher Interessen treten sehr deutlich hervor: das wahrhaft ästhetische, das rein kommerzielle und das soziologische. Es wäre wunderbar, wenn die ästhetische Kultur unserer Gesellschaft einen Entwicklungsstand erreicht hätte, bei dem die ästhetische Haltung gegenüber einem Stück absolut bestimmend wäre. Wenn wir diesem ästhetischen Instinkt vertrauen könnten, wäre keine andere Frage zulässig als die, ob das Stück ein gutes Kunstwerk ist oder nicht. Die soziale Frage, ob die menschlichen Schicksale, die der Dichter uns zeigt, gesetzgeberische Reformen oder hygienische Verbesserungen nahelegen, wäre im wahrhaft künstlerischen Bewusstsein völlig gehemmt. Für den Zuschauer würde es keinen Unterschied machen, ob die Handlung in Chicago oder in Petersburg spielt, ob es sich um Männer und Frauen von heute oder von vor zweitausend Jahren handelt. Das menschliche Element würde unser Interesse absorbieren, und soweit die Freuden und Nöte des Sexuallebens in das Drama einfließen, würden sie als sozialer Hintergrund akzeptiert werden, so wie die Landschaft der natürliche Hintergrund ist. Eine Gesellschaft, die ästhetisch reif genug ist, um Ibsen zu schätzen, verlässt "Die Gespenster" nicht mit eugenischen Reformideen. Die ererbte Lähmung auf genetischer Basis wird dort als tragisches Element des menschlichen Schicksals akzeptiert. Auf ist auf dem Höhepunkt der wahren Kunst auch die Frage nach Anstand oder Unanstand verschwunden. Die nackte Marmorstatue ist eine Inspiration und kein möglicher Anreiz zu frivoler Sinnlichkeit, wenn der Geist ästhetisch kultiviert ist. Die Nacktheit der erotischen Leidenschaft im Drama von hoher ästhetischer Absicht vor einem wahrhaft gebildeten Publikum hat nicht die geringste Ähnlichkeit mit dem halbverhüllten Chor der sinnlichen Operette vor einer Galerie, die gekitzelt werden will. Aber wer würde behaupten, dass die dramatische Literatur der sexuellen Probleme, mit der die letzten Spielzeiten die Theater vom Orchester bis zum zweiten Balkon gefüllt haben, diese erhabene ästhetische Absicht hat, oder dass sie einem Publikum vorgeführt wurde, das sogar in einer ästhetischen Haltung posierte! Wenn es überhaupt um ein hohes Ziel ging, dann war es der antiästhetische moralische Wert. Die Stücke präsentierten sich als Appelle an das soziale Gewissen, und doch würde diese idealistische Interpretation die wahren Motive auf beiden Seiten verfälschen. Das Publikum ging hin, weil es in der unverhüllten Diskussion sozialer Perversitäten die Befriedigung sexueller Neugier und erotischer Spannung fand. Und die Intendanten produzierten die Stücke, weil die reißerischen Sujets mit ihrem Appell an die niederen Instinkte und damit mit ihrem sicheren kommerziellen Erfolg hier der Verurteilung durch Polizei und anständiges Publikum entgehen konnten, da sie unter dem Deckmantel der Sozialreform standen. Inwieweit die Autoren des Prostitutionsstücks die Kunst prostituierten, um an den kommerziellen Gewinnen dieser Welle der Sexualreform teilzuhaben, mag besser unerörtert bleiben.
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